
Die meisten Frauen gehen re-
gelmässig zum Frauenarzt. Weil
es sich dabei um einen Vorsor-
geuntersuch handelt, besteht
die gängige Meinung, dass die
Krankenkasse die Rechnung je-
des Jahr bezahlt. Das stimmt
aber nur bedingt.

Untersuch alle drei Jahre
Der gynäkologische Vorsor-

geuntersuch gehört zu den
Grundleistungen, die von allen
Krankenversicherungen ge-

FRAUENARZT: Die Krankenkasse bezahlt nicht jede Rechnung

Frauen, die häufig zum
Frauenarzt gehen, bezahlen
den Untersuch selbst, ausser
sie haben eine Zusatzver-
sicherung abgeschlossen.
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mäss dem Schweizer Kranken-
versicherungsgesetz übernom-
men werden müssen. Gedeckt
durch die obligatorische Kran-

kenpflegeversicherung (OKP)
sind aber nur die ersten beiden
Vorsorgeuntersuchungen und
danach, bei normalen Befun-
den, ein Untersuch alle drei Jah-
re. Bei beobachtungsbedürfti-
gen Befunden erfolgt das Vor-
sorgeintervall nach klinischem
Ermessen. Gleichzeitig gilt die
Kostenbeteiligung, das heisst,
die Franchise und der Selbstbe-
halt werden fällig. Geht man
häufiger zum Frauenarzt zur
Vorsorge, bezahlt man den Un-
tersuch selbst, ausser man hat
eine Zusatzversicherung abge-
schlossen. Die meisten Zusatz-
versicherungen decken die Kos-
ten, so auch die Zusatzversiche-
rung Agri-spezial der Agrisano.
Diese vergütet 90 Prozent der
Kosten des Vorsorgeunter-
suchs, maximal 500 Franken
pro Jahr in jenen Jahren, in wel-
chen keine OKP-Vorsorge fällig
ist. So oder so wird der Unter-
such mindestens alle drei Jahre
aus der OKP abgerechnet, und
die Franchise und der Selbstbe-
halt werden angewandt.

Leistungen
Beim Vorsorgeuntersuch

übernimmt die Krankenkasse
folgende Leistungen: Messung
des Blutdruckes, Blutanalyse,
Urinkontrolle, Abtasten der

Geht man häufiger
zum Frauenarzt zur
Vorsorge, bezahlt
man den Untersuch
selbst.

Brust und des Bauches, Krebs-
abstrich des Gebärmutterhal-
ses. Wenn jedoch bei einer ärzt-
lichen Konsultation ein Befund
festgestellt wird, gilt die Be-

Bei einem Befund
wird die Behand-
lung immer von der
Grundversicherung
übernommen.

handlung immer als Krankheit
und wird von der Grundversi-
cherung übernommen, und
zwar auch, wenn der Befund im
Rahmen eines Vorsorgeunter-
suchs festgestellt wurde. Dies
hat wiederum Auswirkungen
auf die Franchise und den
Selbstbehalt.

Der Abschluss einer Zusatz-
versicherung kann sich für
Frauen lohnen, die jedes Jahr
zum Frauenarzt gehen. Lassen
Sie sich bei den landwirtschaft-
lichen Versicherungsberatungs-
stellen, die den kantonalen
Bauernverbänden angegliedert
sind, oder bei der Agrisano in
Brugg beraten.

*Die Autorin arbeitet bei der Agrisano

Alle Versicherungen aus einer Hand.
Agrisano | Laurstrasse 10 | 5201 Brugg
Tel. 056 461 71 11 | www.agrisano.ch

Mit uns haben Sie viele 

Vorteile: natürlich

versichert!
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Für die Landwirtschaft!

REKLAME

Landwirt Land-
mann übergab
seinen Land-
wirtschaftsbe-
trieb vor einigen
Jahren an seinen
Sohn, das jüngs-
te seiner drei

Kinder. Ehefrau und Mutter
Landmann ist kurz darauf ver-
storben, ihr Nachlass unverteilt
geblieben. Bei seinem Tod hinter-
lässt der pensionierte Landwirt
seine drei Kinder, das eheliche
Vermögen mit einem Kontogut-
haben von 100000 Franken, das
Darlehen gegenüber seinem
Sohn aus der Hofübergabe in der
Höhe von 60000 Franken, zwei
Grundstücke sowie einige offene
Rechnungen und Steuerschul-
den.

Erbgangerfolgtautomatisch
Mit dem Tod einer Person ge-

hen nach dem Schweizer Erb-
recht alle ihre Rechtspositionen
auf die Erben über. Der Erbgang
fällt somit zeitlich mit dem Tod
zusammen. Der Eintritt der Er-
ben in ihre Position erfolgt ohne
ihr eigenes Zutun oder dasjenige
einer amtlichen Behörde. Sämt-
liches Vermögen und alle Rech-
te, Forderungen und Verpflich-
tungen gehen ohne Weiteres auf
die gesetzlichen und/oder einge-
setzten Erben über. Mit dem Tod
des Landwirts Landmann sind
somit sein Bankguthaben, das
Darlehen aus der Hofübergabe,
das Eigentum an den beiden
Grundstücken und die Schulden
auf seine drei Kinder übergegan-
gen.

ERBEN: Als Erbe steht man plötzlich in Rechten und Pflichten eines anderen

Wer Erbe ist, ergibt sich
aus der gesetzlichen Erb-
folge oder einem allfälli-
gen Testament bzw. Erb-
vertrag. Das Beispiel von
Landwirt Landmann zeigt
einen Erbgang auf und
macht auf Rechte und
Pflichten aufmerksam.

YVONNE GUT

Wer Erbe ist, ergibt sich aus der
gesetzlichen Erbfolge oder einem
allfälligen Testament bzw. Erb-
vertrag. Vater Landmann hat we-
der ein Testament hinterlassen
noch einen Erbvertrag abge-
schlossen, weshalb nach der ge-
setzlichen Erbfolge seine drei
Kinder je zu einem Drittel erbbe-

rechtigt sind. Die zuständige Be-
hörde – je nach Kanton ist dies
entweder ein Gericht, das Erb-
schaftsamt, das Amtsnotariat
oder die Kindes- und Erwachse-
nenschutzbehörde (Kesb) – stellt
einen Erbschein aus, worin die
Erbberechtigten ausgewiesen
werden. Der Erbschein berech-
tigt die Erben, über den Nachlass

zu verfügen. Dieser ist unent-
behrlich, um Liegenschaften zu
übertragen oder zu verkaufen.
Darüber hinaus verlangen Fi-
nanzinstitute einen Erbschein,
damit Geld überwiesen oder
Konten aufgelöst werden kön-
nen.

Ausschlagungsfrist
Die zuständige Behörde stellt

den Erbschein aus, wenn die Aus-
schlagungsfrist abgelaufen ist
oder die Erben ausdrücklich er-
klären, die Erbschaft anzuneh-
men. Will ein gesetzlicher oder
eingesetzter Erbe auf den ihm mit
dem Ableben des Erblassers zu-
gefallenen Erbanteil verzichten,
kann er die Erbschaft innert drei-
er Monate ausschlagen. Die Frist
beginnt für die gesetzlichen Er-
ben mit Kenntnis des Todes des
Erblassers und für die eingesetz-
ten Erben mit der Eröffnung der
letztwilligen Verfügung. Die Aus-
schlagung ist innert der Frist ge-
genüber der zuständigen Behör-

de am letzten Wohnsitz des Erb-
lassers mündlich oder schriftlich
zu erklären. Gibt der Erbe keine
Ausschlagungserklärung ab oder
tut er dies nicht gegenüber der zu-
ständigen Behörde, so gilt die
Erbschaft als vorbehaltslos ange-
nommen. Gleiches gilt, wenn der
Erbe während der Ausschla-
gungsfrist die Erbschaft aus-
drücklich annimmt oder sich in
die Erbschaft einmischt. Wer als
vorläufiger Erbe zum Beispiel bei
der Wohnungsräumung das Mo-
biliar und den Hausrat aufteilt,
mischt sich ein und verliert das
Ausschlagungsrecht. Die gesetz-
liche Ausschlagungsfrist – wäh-
rend der den Erben Zurückhal-
tung geboten ist – gibt den Kin-
dern Landmann Zeit, den Tod ih-
res Vaters zu realisieren, sich mit
ihrer neuen Rolle zu befassen
und sich einen Überblick über die
finanzielle und rechtliche Situati-
on ihres Vaters zu verschaffen.
Besteht Ungewissheit darüber,
ob ein Nachlass überschuldet ist

Die Kinder Land-
mann bilden eine
Zwangsgemein-
schaft mit Miterben.

oder nicht, kann jeder Erbe bin-
nen Monatsfrist nach dem Todes-
fall die Aufnahme eines öffentli-
chen Inventars verlangen.

Erbengemeinschaft
Sind mehrere Erben vorhan-

den, bilden sie ab dem Erbgang
eine Erbengemeinschaft. Alle Er-
ben sind als Gesamteigentümer
gemeinsam am Nachlass berech-
tigt. Der einzelne Erbe hat keine
individuellen Rechte an den Erb-
schaftssachen. Sein Erbanspruch
drückt sich in einer Quote am
ganzen Nachlass aus. Über die
Erbschaftsobjekte können alle
Erben nur gemeinsam und ein-
stimmig verfügen. Jedoch haftet
jeder Erbe für die ganzen Erb-
schaftsschulden mit seinem eige-
nen Vermögen. Die Kinder Land-
mann bilden eine Zwangsge-

Bankguthaben, Dar-
lehen, Grundstücke
und Schulden sind
auf seine drei Kinder
übergegangen.

meinschaft mit Miterben, die sie
sich nicht selber aussuchen
konnten. Diese Situation kann
für sie eine grosse Herausforde-
rung darstellen. Es gilt, gemein-
sam die Beerdigung zu organisie-
ren, die Wohnung zu räumen,
den Hausrat aufzuteilen, Verträ-
ge zu kündigen, Rechnungen zu
bezahlen, das Erbschaftsinventar
zu erstellen, die Steuererklärung
per Todestag auszufüllen und
sich einstimmig auf eine Teilung
zu einigen. Vom Tod bis zur Tei-
lung verstreicht häufig eine lange
Zeit, insbesondere bei kompli-
zierten oder strittigen Erbteilun-
gen. Bis zur Teilung hat jedes der
Kinder Landmann seinen Anteil
am Vermögen und Einkommen
des Nachlasses zu versteuern.

*Die Autorin ist Fachverantwortliche Fami-
lien- und Erbrecht, SBV Agriexpert. Bei Fra-
gen rufen Sie an unter 056 462 52 71.

Das Bundesamt für Energie
(BFE) schätzt anhand der Da-
ten der mittelmässig bis sehr gut
geeigneten Flächen, dass mit
den Fassaden und Dächern je-
des Jahr rund 63 Terawattstun-
den Solarstrom produziert wer-
den könnten, wie es am Montag
mitteilte. In diese Rechnung
einbezogen werden Dächer von
mindestens 10 Quadratmetern
Grösse und «guter» jährlicher
Sonneneinstrahlung sowie eine
Belegung von 70 Prozent mit
Photovoltaik-Modulen. Fassa-
den werden ab 20 Quadratme-
tern mit mittlerer bis hervorra-
gender Besonnung berücksich-
tigt, mit einer Belegung von 45
bis 60 Prozent Photovoltaik-
Modulen, je nach Haustyp. Zu-
sätzlich zur Website sonnen-
dach.ch hat der Bund neu son-
nenfassade.ch aufgeschaltet.
Auf den interaktiven Katastern
können Besitzer und Besitze-
rinnen mit ein paar Klicks her-
ausfinden, ob und wie gut sich
ihr Haus für die Produktion von
Solarenergie eignet. Die Web-
sites zeigen, dass das Potenzial
40 Mal so hoch ist wie die 2017
produzierten 1,7 Terawattstun-
den Solarstrom. sda/hal

NACHRICHTEN

Umweltverbände in Deutschland
kritisieren die Klimaschutz-Plä-
ne von Agrarministerin Julia
Klöckner (CDU) als «zu unkon-
kret und unzureichend». Die
Verbände fordern, dass die Tier-
bestände bis zu einem Viertel re-
duziert werden. Der Bioland-Ex-
perte Gerald Wehde erklärte ver-
gangene Woche: «Nur mit einer
Abstockung der Tierbestände
können die Klimaziele in der
Landwirtschaft erreicht wer-
den.» Gerade eine Reduktion des
Bestands an Kühen und Rindern
wäre gut für das Klima, da diese
bei der Verdauung viel Methan
produzieren – ein Klimagas. Eine
Reduktion des Tierbestands wür-
de zudem die Menge an Gülle
und Mist senken. dpa/hal
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Diese Leistungen sind gedeckt

Was bedeutet ein Erbgang für mich? Karte zeigt Solar-
strom-Potenzial

D: Tierbestände
müssten sinken

Sämtliches Vermögen und alle Rechte, Forderungen und Verpflichtungen gehen ohne
Weiteres auf die gesetzlichen und/oder eingesetzten Erben über. (Bild: zvg)

Bald wieder: Frühlingsstimmung am Abend. (Bild: Rolf Bürki)


